
 

 

  

 

 
 

 

Beweidung Burgenland 
und Deutschland 

Bevor der Mensch größere Land­
schaften prägte, war das nacheis­
zeitliche Mitteleuropa wahrschein­
lich zu großen Teilen mit Wald 
bedeckt. Vermutlich gab es aber 
schon immer auch waldfreie Be­
reiche, die nicht nur auf Naturkata­
strophen (Waldbrand, Überschwem­
mung, etc.) sondern auch auf die 
Tätigkeit von Tieren zurück geführt 
werden können. Hier sind vor allem 
große Pflanzenfresser zu nennen. 
Während Viehweiden in Mitteleuro­
pa schon sehr alt sind, entstanden 
Wiesen erst verhältnismäßig spät. 
Im Gegensatz zu Weiden sind sie 
gekennzeichnet durch den Schnitt, 
der für sämtliche Arten gleichzeitig 
erfolgt, wodurch nur regenerations­
freudige Arten gefördert werden, 
während auf Weiden der selektive 
Fraß der Weidetiere zu einer starken 
Differenzierung führt (nach ELLEN­
BERG, 1996). Heute droht oft Auf 
Grund fehlender Wirtschaftlichkeit 
die Aufgabe der Bewirtschaftung 
und Pflege von naturschutzfachlich 
interessanter Flächen. Vor allem die 

Mahd dieser Flächen verursacht en­
orme Kosten und ist eine extensive 
Beweidung mit verschiedenen Tier-
arten eine kostengünstigere Vari­
ante um solche Flächen nachhaltig 
zu pflegen. 
Grundsätzlich hat die Beweidung 
Auswirkungen auf die Zusammen­
setzung des Pfl anzenbestandes. 
Als Faktoren lassen sich Nutzungs­
häufigkeit, Tierart,  Düngung und 
Pflegemaßnahmen anführen. Wäh­
rend die Mahd durch ihre einheit­
liche Wirkung ein ausgeglichenes 
Konkurrenzverhältnis zwischen 
den Pflanzen schafft, werden durch 
Viehverbiss manche Arten bevor­
zugt gefressen und damit dezimiert, 
andere kaum oder nie verbissen 
und somit gefördert. Ein Weidegang 
kann über größere Zeiträume erfol­
gen und so bildet das zeitliche und 
räumliche Nebeneinander von be­
reits beweideten und unbeweideten 
Flächen ein strukturreiches Mosaik 
verschiedener Lebensräume. 
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Beweidung Burgenland und 
Deutschland 

Im Bereich des Nationalparkes Neu­
siedlersee wurden in den 70er Jah­
ren weite Teile der bis dahin meist 
in Gemeinschaftsbesitz (Urbarialge­
meinden) befindlichen Weide- und 
Wiesenflächen aufgeteilt und als 
Ackerland oder Weingartenflächen 
genutzt. Unproduktive Bereiche 
blieben sich selbst überlassen und 
begannen langsam zu verbuschen 
oder zu verschilfen. Ab Mitte der 
80er Jahre, als wertvolle Lebens-
räume durch die Nicht-Nutzung ver­
loren zu gehen drohten, wurde mit 
der Beweidung als Pflegemaßnahme 

Beweidung mit Wasserbüffel in 
Deutschland 

Seit Beginn bis Mitte der 90er Jah­
re ist das Interesse am Aufbau der 
Büffelproduktion in Deutschland wie 
auch in Großbritannien, Frankreich, 
Spanien, Portugal, Luxemburg und 
der Schweiz beständig gewachsen. 
Ursache dafür sind zunehmende Er­
kenntnisse und Erfahrungen über 
die hervorragenden Eigenschaften 
und Vorzüge des Wasserbüffels 
für seine ökonomisch vielseitige 
Nutzung, vorwiegend unter ökolo­
gischen und extensiven Produkti­
onsbedingungen. 
Erste Erfahrungen in Deutschland 
bestätigen die vielfältigen internati­
onalen Erkenntnisse über die hervor­
ragende Akklimatisationsfähigkeit 
des Wasserbüffels, die seine exten­
sive Haltung auch unter deutschen 
Klima- und Haltungsbedingungen 
ausgezeichnet ermöglichen. Als er­
ster erkannte Peter Biel aus Hatten 
in Niedersachsen die anatomischen 
und verdauungsphysiologischen Be­
sonderheiten im Vergleich zum mo­
dernen Rind, die diesen robusten 
Allrounder besonders für die ex­
tensive Beweidung von Feucht- und 
Moorgrünland, Brachland und nicht 
zuletzt von Natur- und geschützten 
Landschaften geeignet machen. In 
dem Agrarökonom Prof. Dr. Hilmar 
Zeigert aus Oldenburg fand er die 
fachliche Kompetenz und entwi­
ckelte mit ihm das Konzept zum 
Einsatz dieses Tieres in der Land­
schaftspflege. Nach Gründung des 

im Sinne des Naturschutzes begon­
nen. Begleitet von Wissenschaft­
lichen Langzeitstudien (Monitoring) 
wurden die Hutweiden und Wie­
senbereiche seither immer wieder 
erweitert. Durch Abstimmung der 
Mäh- und Beweidungstermine auf 
die Bedürfnisse der vorkommenden 
Tier- und Pfl anzenarten sowie auf 
jährliche Veränderungen wird ver­
sucht ein den Schutzzielen entspre­
chendes Management zu betreiben. 
Zur Beweidung werden hauptsäch­
lich Graurinder und Pferde herange­
zogen aber auch Wasserbüffel wer­
den stellenweise eingesetzt. 

Deutschen Büffelverbandes (DBV) 
1999 und Initiierung zahlreicher 
Landschaftspflege-Projekte rief der 
Hatter Büffelzüchter 2008 den „In­
ternationalen Förderverband des 
Wasserbüffels als Landschaftspfle­
ger in Europa“ ins Leben, dessen 
Präsident er ist. 
Mit seinen Vizepräsidenten Dr. René 
Krawczynski (Diplom-Ökologe), 
Dr. Hans-Georg Wagner (Diplom-
Biologe), beide Wissenschaftler 
an der Universität Cottbus, sowie 
Dipl. Ing. Doreen Enge organisier­
te er Wasserbüffel-Workshops, de­
ren beachtenswerte Ergebnisse im 
Tagungsband „Wasserbüffel in der 
Landschaftspflege“ (Lexxionver­
lag) publiziert wurden, der nächste 
Workshop findet vom 28. bis 30. 
September im Spessart statt. 
Über 3000 Wasserbüffel werden in­
zwischen in Deutschland gehalten, 
ein Großteil davon ausschließlich in 
der Landschaftspflege. 

Mit dem deutschen Wasserbüffel-
Förderverband besteht seit vielen 
Jahren bereits ein enger Kontakt, 
ein vertrauensvolles Verhältnis und 
ein reger Erfahrungsaustausch. In­
tensiv begleitet wurde vom Präsi­
denten Peter Biel das Kärntner Pilot-
Projekt „Keutschacher Moore“. Mehr 
Informationen zu diesem Kärntner 
Projekt finden sie in einem weiteren 
Artikel in dieser Ausgabe der Natur­
schutzberichte. 
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